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Dieser Bericht informiert über•einige auagowShlt® Ergebnisse 
der Partners!’«adle IX des 2XJ, oha» des Anspruch su erheben,, 
äaa Matsrial geschlosSsa xind systematisch darzubieten0 Das 
wird - einschließlich der notwendigen Korrelationen - in dem 
Anfang nächsten Jahres vorliegende» Maximalbericht erfolge»o 
In dass, vorliegenden Bericht wurde» vorsugsweis© solche Indi­
katoren aufgenoismen$ die von direkter jugendpolitischer Bedeu­
tung sind oder als Hintergrimdinföraationen von Interesse für 
'Leitungen sein könneno Entsprechend desa derzeitige» Stand der 
Datenverarbeitung erfolgt dabei eine Beschränkung auf die bei­
den S&u? tvariabl©» der Untersuchung? Schiohtenzugeh.brigkeit 
(Berufstätige, Lehrling©t Studenten) und Geschlecht® Weitarge- 
heude Differenzierungen können »och nicht geboten werden®
Die Beschreibung der Population befindet sich im Anhang®

1« ilfiB cl.leclitgreife* w v - t i H t f U H a W t  vu'** .«I» w . V )*«wt^iMi>w<CT«<ici<wriwr><lw

Die erste Regelblutung (Menarche) tritt ist Durchschnitt mit
13,1 Jahren ein® Dabai gibt ee eine geringe A ltersStreuung 
von durchschnittlieh 1,2 .Fahren (Tab® 1), Der ln unserer Stu­
die ermittelte Wert entspricht genau medizinischen Untersuchun­
gen der letzten Jahre®-Es scheint sich die Prognose zu bestäti­
gen, daß die Akzeleration stagniert, d® h* daß keine weitere 
Bsschlavnigung dar Geaehlöchte.reif© eintritt®
Jungen werden etwas später gesehleohisreif als Mädchen» Jedoch 
ist dieser Termin nicht exakt au ermitteln* Geht mau vom Alter 
beim erat©» Samenerguß aus (Ejakul&rche), werden Jungen .im 
Schnitt etwa 1,2 Jahre später, also mit 14*3 Jahren geschleohta- 
reif* Die Altersstreuung ist dabei mit 1,6 Jahre» etwas größer 
als bei den Mädchen* I» unserer Untersuchung sind dabei later- 
©ssauterwoiß© die Studenten etwas ©her gsschlechtsreif als die 
Beruf s tätigen o Der Un terschied ss&oht genau ©in halb©© Jahr aus* 
Ein© Erklärung für diesen Unterschied kann nicht oha© weiteres 
gegeben werden* Immerhin ist aber interessant, daß bei den 
Lehrlinge» dl© gleiche Tendenz in dem Sinne auftritt, als Lehr­
linge mit Abiturausbildung ebenfalls etwas eher als ander© 
Lehrlinge die erste Ejakulation haben0



Or^&sm&rch©'wtnioitrMPMvti

Während "bei den Jungen Sjaimlarch® und Orgasaarche (grob ge- 
nümmen) susaasnssf ällt» iat dies bei den Mädchen in bezug auf 
die Menarche nicht so* Mädchen haben erat später ihren ersten 
Orgasmus® Bas Durchschnittsalter dafür beträgt in unserer Un­
tersuchung 17*0 Jahr© « bei einer elierdinge recht großen Al- 
terastremiug vor. durchschnittlich 1*9 fahren um den Mittel­
wert o
Mit 1b Jahren haben immerhin 33 % der -weiblichen Berufs tätigen 
ihres ersten Orgasmus gehabt. Bei den Lehrlingen geben nur 
10 % an, noch keinen Orgasmus gehabt su haben® Bei Studentin­
nen liegt die Grgasmrche etwas später als bei anderen Jugend­
lichen (23 % bis 16 Jahre)»_ Sensationell ist das Ergebnis, daß 
nur 3 % der C tS— bis 254ährigen) weiblichen Berufstätigen an­
geben, bisher noch keine).? Orgasmus gehabt su haben®
Di® Außlöseformen des ersten' Orgasmus sind bei Jungen und Mäd­
chen erwartungsgemäß verschieden 8 Bei den meisten Jugen er­
folgt der erste Samenerguß spontan (meist nachts Im Schlaf) 
oder nach Selbstbefriedigung (Sab,2), bei 66 % der Mädchen 3®- 
docli erat nach Aufnahme von Geschlechtsverkehr® Bas ist in so** 

bemerkenswert, als der Xiterato? zufolge in bürgerlichen 
Ländern bei Mädchen weit häufiger der erste Orgasmus (gesielt 
und bewußt).durch ^Petting*9 als durch Geschlechtsverkehr aus- 
gelöst wird®

Tab® 1 ; Menarche/Biakularche/Orgasmareh©i w n ^ i ß « K « y M c w w  _  -

mit
10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 und 

älter
0-Jahr®

Monarch® 1 ? 25 33 24 8 2 • *M  V 11 «f 9 3
Ejakularek© 1 C

OO C . i 30 20 12. 4 2 1 **» *üt *v £ t
Orgasjaarehe rk* 2 5 10 23 24 18 10 8 17j0
weiblich



7?ab» 2 t AualoseformeB des ©rate» Orgasmos
1 im Schlaf
2 tagsüber t o b selbst
3 nach Selbstbefriedigung
4 bei körperlichem Kontakten mit einem 

?gös ohle chtHohem ?&rtner
3 bei körperlicher Kob.takten mit einem 
glei chgesohlecht11ohen Partaer

6 heim Geschlechtsverkehr
7 anders

JL
männlich 50 4 19 12 1 12 2
weiblich 2 2 5 23 2 65 1

„ I g ä Ä t e g M
In unserer Untersuchung gehen 8? % der Befragten GY-Erfahrus« 
gen an und zwar 97 % der Jungen Berufs tä tigen  * 94 % der Studen­
ten (92 % w eib lich  und 96 % männlich) und. 70 % der Lehrling©«. 
Himat maa d ie  Befragten zur Grundlage* d ie  b e re its  GY-Brfahrmg 
haben und d ie  sich  an das Lebensalter beim ersten  6V erinnern 
(5 $ geben an* das n ich t mehr zu wissen -  darunter häu figer 
ä lte r e  B eru fs tä tig e ) dann z e ig t  sich d ie  in  $ab* 3 w iederge- 
gobene Streuung des Koha-bxtarehealtera« Bis meisten Jugend“  
liehen * etwa d re i Y ierteX , haben haute m it 1 6 , 17 ©der 18 ih «  
reu ersten ßeschleehfs verkehr, se lten  später» Insgesamt e rg ib t 
s ich  ein  Durchs cirni t ts  a l t  er von 16*9-Jahren -  übereinstimmend 
fü r Jungen und Mädchen» Bei unserer ersten Partnerstudie la g  
d ieses J toch sc lm ittsa lter m it 17,5 fü r  dl© B eru fstätigen  und 
18*3 fü r d ie  Studenten noch etwas höher, und zwar vor allem  
bei den Studenten « Studenten beginnen heute zwar auch noch -et- 
was später a ls  B eru fs tä tige  (etwa ein  halbes Jah r), aber - insge­
samt im öu reiischslti fa s t  sin  Jehr eher a ls  vor S Jahren» M t  
17 Jahr an hatten 1973 28 % der Studenten GV gehabt». 1980 52 %a 

E b i s t  su erwarten, daß sich  di® KohabitareheteristBe der v e r -  
•soMe&e'iien Schichten noch w e ite r  amiähern werden* a lo  das heu­
te  schon der P a l l  i s t «  Der Durchschnittswert fü r  das Kohabitar- 
ohea lter wird vor allem  durch d ie jen igen  gedrückt* d ie  gs&r 
früh, zu  früh den ersten Geschlechtsverkehr haben -  m it 13, 14 
m H  15 -Jahren« D ieser A n te il i s t  gerade bei zukünftigen Berufs­
tä tigen  im T erg la ieh  zu Studenten höher, übrigens übere inatia-



mend höher auch hei Ssahrllcgen ohne Abite im Vergleich mit > 
Lehrlingen mit Abitur«, So haben im 2& Lehrjahr 1? % der erste- 
r ® a ?  a h e r  30 %  der zweiten noch keinen ß V  gehabt«
S o r t i e r t  man nach dem Alter, so ergibt sieh» d a ß  G V - B r f a f c r u » g

haben
gesamt 
53 $
62 %

8 4  %

S8. %
92 *
3 4  %

97 %
97 ■•$•■■
98 %
98 %
3 8  %

SB %
100 %
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1 7  «
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2 4 -  «
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2 6  h
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2 7  «
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2 8  «  3 0  ■*

D i a ; s  b e d e u t e t ,

d i e H ä l f t e  d e r

d a r 1 9 -  u n d  2 0 ,

• l a b »  3 s  A l t e r  '»kwl~ ff ' ̂  t« *y» »t» /• « F w »

%  B E l t  n  1 4  1 3  1 6  . . 1 7  1 8  1 9  20. 21 2 2  %

gesamt 1 4 11 * V ?  
ä .  i 27 17 7 . 3 2 1 16,9 Jahrs

HUT IBITi 11 <|W M T M B tb* St fttiO d1

männlich 1

rvMftUSMMiM

5
BtBWMCMAKd

11 27 26 16 7 3 3 1 1 6 , 9 Jahr®
weiblich 0 J 11 21 2S 19 7 3 1 0 16,9 Jahre

3 c Kaatraseptloxi beim erstes SV

Unsere Untersuchung xeigt generell, daß das Wissen über Verhü­
tungsmittel sehr unterschiedlich, im allgemeinen aber unzurei­
chend ist« Mangelnd© Kenntnis dar Vorteile und Nachteile ver* 
schieden er Kontrazeptiva und deren AnwendinBgsmöglichfcQiten und 
-t@ohni.ken sowie Unsicherheiten der ethischen BewertjßBg schlage», 
sich in den Einstellungen Jugendlicher und deren praktischen 
Ter'h&l t  @n ni a d er «

mailto:t@ohni.ken


e

Suglcich wird deutlich^ daß sioh ©in ganser 'Teil JugendLißhei* 
vor dem ersten Geschlechtsverkehr n ioht oder ungenügend • Über 
d ie  Kontrazeption verständigt®

31 % o&gon e indeu tig , daß s ie  heim ersten  Geschlechtsverkehr 
n ich t Sitr S®pfängaisaohut.a g e b o rg t  haben (Tab® 4 )«  Dazu kom» 
•man w eitere  6 %t d ie angebenj das n ioh t au wissen® M e B i f f ö «  
renzsierungen av/isohen den beiden Gesohlechtergrüppen seigea 
audesig daß sioh d ie  Partner stillsch w eigend  aufeinander •verlas» 
ßen9 insbesondere d ie Jungsn auf d ie Mädchen, s « 5« aber «* im  

P a lle  c]es unterbro©henen Geschlechtsverkehrs ». auch d ie Mädchen 
auf d ie Jungen® Nimmt man den• Ooitus interruptus a ls  sehr un» 
sichere Verhütungsteehnik hinzu* so kann man sagen’» daß bol 
Misidostsns 50 % d e r . Jugendlichen der ©rat© GV ohne ausreichenden 
Smpfängßlaschuts r e a l is ie r t  wird®
Von denen.* d ie überhaupt heim ersten GV ?erdäütungard.11e 1 und 
»teohniken an^ondcn» entscheiden sich  
40 % fü r d is P i l l e ,
25 % fü r den Ooitus interruptus,
25 % fü r d ie Methode der eiapf&ngnisfreien Tage ,
■fO % fü r das Kondom®

gab®.4 ? •Antifconaeptio» beim, ersten GV (Lehrling© )
Haben S ie oder Ih r Partner beim ersten Geschlechtsvor» 
kehr fü r Impfängnisveirhütung gesorgt?

1 ja ,  Ich
2 ja» mein Partner
3 ja ,  v,’i r  beide
4 nein
G Bas weiß loh nicht®

% 1 2 3 4- 0

gesamt 21 30 12 31 6

männlich 16 38 12 24 JO
weiblich 23 22 13 37 3

4® ÖV-Häufigkeit

Aufgrund ih res n iedrigen  Lebensalters und ih re r  LöbensSituation 
r e a l is ie r t  nur ein T e i l  der G¥~erfahrenen Lehrlinge ein© r e g e l»  
mäßige und häufig© sexuell© Betätigung® Die GV-Häufigkeit der 
Lehrlinge wird h ie r  noch n ich t d i f fe r e n z ie r t  ausgewiesen., Der



auffallendst© Befand bei den berufstätigem und et»41er««ä©a 
Jugendlichen besteht in der großen Übereinstimmung der CIV-Häu» 
figkali beider Gruppen ,> Srots oft ungünstiger Leb©aefc©äißgu©g©K 
(Wohnheim* Hoiiafahrton zum Partner) liegt die ©Y«Käufigkeii dar 
ßtudeuten mit einem Durchschnitt von 8*0 mal im Mosat aua? gering­
fügig niedriger als "bei den Berufstätigen (8,4 mal - dieser Mit« 
telwert bezieht sich auf alle G V«Eriahra-iier einschließlich dar» 
jenigen, die in latster Zeit ans verschiedenen Gründen Meinen 
G¥ batten* Hehrere Akte hei einem Xusamensein galten dabei als 
eis Mal'- ü Bia relativ meisten Jugendlichen (etwa 40 % haben 5 ~
10 mal. Geschlechtsverkehr -im Monat, am :eel®tiv meisten werden 
8“und töraal abgegeben (Sah® 5)«
Erst© Korrelationen- zeigens daß die S¥«*Eäufigkeit von der 
samtqualität der Partaerbeziehuag abhängi* vor allem vom Grad 
der sexuellen Befriedigung heim GYöi Insbesondere haben Praueu 
mit einem hohen Anteil an orgasmischen G7 eine weit höhere Ko— 
itusfrequenz* Zugleich spielt die gesamte Lebenslage ©ine Heile* 
Jugend 11 ehe, 41© beiia Lernen, im Studium* im Beruf und in der 
gesellschaftlichen Arbeit aktiver und erfolgreicher sind, haben 
häufiger SY (tmö umgekehrt)ö Bleser theoretisch und praktisch 
überaus bedeutinigsvclle Zusameah&ng w ird  im Msxim&lberickt aus« 
führlick dargestellt*

ffaöo5s GY~Bämfigkei t ~ BurehschBltf pro Monativ««*SM̂*o*s*äfcuC' *
% Über 0

4mal IQmal 15®al . 2Qbl&1. 20ml .

Berufstätige . 5 21 42 16 1 3. 8»4®al
Student©® T 28 4© 15 7 * 3 8*(baal

5 s Binstailuaas an einem niedrige® Heiratsalter
In unserer Gesellschaft werden, gütige Shen und Familien beeon«» 
derg geforderte Bs setzt sich als lora durch, möglichst jweg 
zu heiraten und "bald Kinder zu bekommen * Lies spiegelt sich 
deutlich in den Binstellimgon der Heranwachsenden wider*
In unserer St&di© halten @s dia meisten der danach gefragten 
' Lehrling© für richtig, möglichst ;Ju»g su hairaten - w A  dies, 
obwohl die meisten von ihnen noch nicht ans Heiraten; denken 
bzw c. denkan könnsn *



Allerdings besieheB nur 1 die ©xtrcm zwstlusiftncle iatwovtpo- 
-sitioa« Di© ral&tlv meisten entscheiden « Ic h  für ei»© ©läge« 

iZitÄJ. &U '- Sustiaasrnsg und 17 % sind s ie h t  dafür,, m öglichst x̂uag 
su. heirate» (Tab* 6)«

6a llusteXXima saar baldl«©» Geburt ©Ines Mildes
Mur 8 $ der befragt©» Lehrling© sprechen sieh dafür aus, »ach 
dar Eeehasit alt dem erste» K ln ä  m&oh am warten« Die meiste» 
Lehrlinge «* weibl!ehe neesh etwas deutlicher als männlich® - • 
halte» es für richtig, daß sieh ;Juag® Sheleut© bald ei» Kind

{.Tabt 7)«- Damit kssea- Jas» -im greßesa^gaazen daro» a»a~ 
gehen, daß sich bei de» meiste»- Heranwachsenden die Siasteliäög 
heraiisgoMldet hat, mit der Anschaffung wo» Kinde?» »loht all» 
am lange su warte»*

Tab g. 6 s Einstellung su einem frühen Beiratstenain bei lehr-»^MfcsssoÄ-^tawariyvwta» ringen
Halten Sie es.für richtig, möglichst jung ss» heirate®?
1 V&XXkOME.©»
2 mit gewisses Elsas©kränkungen
3 kaum
4 überhaupt reicht

% . 1 2 3 4^.^»^jrigTOiiPMfraiMarwnrjrtii r̂irMfc'iiilir j iiwww îrtiWJewitWAacaB^Kman 'giiwri'WiMniifcriiiawigaiiirff»»

gesamt 7 46 30 17
'männlich 5 46 33 1 6

weiblich 9’ 46 28 17

Tab» Ts Einstellung su einer baldig©» Gebart des erst©» Kindes 
“ bei Lehrlinge»
Halten Sie es für richtig, daß sich <1ung© Eheleute 
bald ©in Kind anschaffe»?
1 vollkommen
2 mit gewisse» EinscM’&ukimgsn
3 k a m
4 überhaupt sieht

® • 1 2 3 4
gesamt 23 50 73 8
<V!ftsMw»a%cCT©»w<»Ttwaw^siir»JKaiy>wa

männlich 19 51
a a tg o v i !  ’ä xMtuttm«* mm»< mg.we-xna*

21 S
weiblich 27 47 18 8



60 % der befragtes männlichen wie weiblichen Studenten legen 
«ich nicht auf ein hesüsaatea Heiratsalter fest nad machen die­
ses Breignis saafcr ©der weniger von den Umständen abhängig 
0*ah» 8}« B i m  ein Fünftel - mehr weibliche als männliche Stu­
denten - hält es für günstig, während des Studiums- au heiraten«
Ivi der Binsiallirag »ua idealen Heir&tstermin sind in des let*~ 
tsr Jahren bestimmt© VerändermBgen vor sich gegangen« 1970 
hielten es die in der SIS untersuchten Studienanfänger meist 
für ideal» erst nach Abschluß des Studimss « möglichst einige 
Seit nach dem Studium • su heiraten.» Kur 6 % waren damals -für•j <«

eine Hairat nährend des Studiums* Mit den sozialpolitischen 
Maßnahmen änderte sich 1972 diese Einstellung beträchtlich«
Mehi' vmä mehr Stüdestan hielten es durchaus fü r opportun, schon 
während des Studiums au heiraten. -  1377 w e i  ©s immerhin 33 % —
oder schießen ein« Heirat während des Studiums sramlmdestaas nicht/
aus (7 $ sagten* der Zeitpunkt ist gleichgültig .(lab« 9)»
Bei unserer Jüngsten Untersuchung ist der Anteil der Studenten, 
der sich klar für eine Heirat »ährend des Studiums entscheidet» 
wieder aurUckgegauagsn* und swar ausschließlich zugunsten &©r 
Position Hder Zeitpunkt ist gleichgültig*« Hamit sind heute we­
niger Studenten unbedingt für eia© Heirat während.des .Studiums* 
aber sie- schließen diese Möglichkeit in der Mehrheit auch nicht 
aus»

Sf&b« 8s Idealer Heiratstermin für Studenten
Wann sollt© man Ihrer Meinung nach heiraten?
1 vor Beginn dea Studiums
2 während des Studiums
3 kurz nach Abschluß des Studium»
4 einige Zeit nach dem Studium
3 der Seitpunkt ist gleichgültig 
6 möglichst gar nicht

gesamt 1 18 12 7 60 2

männlich 1 14 15 8 60 2
weiblich 0 22 9 6 bO 2



fab* 9 s Idealer Eeimtstermi» für Studenten - VergleichwcjassMc-t«AMe&j>3R. *.•»

t e  sollte m%& Ihrer Keirrang nach heiraten?
1 vor Beginn des Studiums
2 während des Studiums
3 kurz nach Abschluß des Studiums
4 einige Zeit nach dam Studium
5 der Zeitpunkt
6 möglichst gar sieht

% 1 2 3 4 5 . 6
1970 SIS 1 6 23 36 33 1
1S72
Partner I I  14 25 16 43 1
1373
Parlaments«
Studie 1 20 16 1 55 2

1977
üatersTi^
ohurjg 1 33 11 6 47 2 '
1980
Parts©r II t 18 12 7 60 2

8o Idealer Stormln für die Gebert das 1« KindesCStnäenten)^te^Äjww-» >gwta»pm* x i i aw>.wrin n(i?i«v>artacwwraKwarac»«J,fai'

»er Wsaclel in dar &inst©IX©»g zu ©inter Hairat währsaö das 
Studios findet sich in gleicher Richtung bei der Bisstellung 
zist G ebu rt eines Kindes während dar Studienzeit wieder » 1370 
hielt m  n u r 1 % (!) der Studienanfänger für günstig, während 
das Studiums ein Kind zu bekommen* In der Parlamentsstudis 
1375 waren es 11 % und in der 1977er Untereauhung 25 % (weih-» 
lieh 32 %)*
In der Partnerstudi® IX ist dieser Anteil auf 16 % zurückgegan" 
gen (weihlieh 21 %}* Sehr viel© Student e>3 halten es heut® für 
ideal, unmittelbar nach Abschluß des Studiums das ©rat© Kind 
su bekomen (Tab« 10) <>

9o Kiederwunsch von Studenten
Die Ergebniss© der Partnerstndle I und II stimmen fast aefa 
Prozent überein« Mach wie vor ist der Zwei^Kinder-Wunsok cha« 
rataristlseh: Zwei Drittel der Studierenden wünschen-sich zwei 
1 linder (®ab0 11)0 Die Gruppe dar Studenten, die ein Einzelkind 
für ideal hält, Ist mit 6 Prozent klalBo Stoch ist damit su 
rechnen,. daß diese Gruppe insbesondere nach Abschluß i das Stu­



diums anwächsto Bie Untersuchung SIS 6 1979 unter Absolventen 
zeigt jedenfalls, daß sich immerhin 15 % der Absolventen nur 
©in Kind wünschen# während nur 10 % drei Kinder für ideal lial-
tföno
Erste Korrelationen zeigen# daß in der Grupp© derjenigen Stu­
denten# die sich drei Kinder wünschen, häufiger Studenten zu 
finden sind, die sich weniger mit Studium, Wissenschaft, Beruf 
identifizieren* 3 Kinder su haben# wird gerade von vielen der 
besten Studenten nicht für günstig gehalten«, Bekanntlich ist 
in unserer Republik der Anteil kinderreicher Familien zurück« 
gegangen (von 12 % 1971 auf 4 % 1979 an Familien mit 4 und mehr 
Kindern)© Die Studenten werden wahrscheinlich nicht zu einer 
Veränderung dieser Situation beitragen©
Hinzugefügt werden soll nochs
5 % der weiblichen Studierenden aller Studienjahre haben bereits 
eine Interruption hinter sich, unter 1 % schon zwei» Beben per« 
söalichen Gründen spielen dabei für viele Studentinnen die Be­
lastungen des Studiums eine Rolle«
gab« 10t Idealer Termin für die Geburt des 1» Kindes

Wann sollte Ihrer Meinung nach eine Frau ähr erstes Kind bekommen?
1 vor Beginn des Studiums2 während des Studiums3 kurz nach Abschluß des Studiums4 einige Zeit nach dem Studium5 der Zeitpunkt ist gleichgültig6 möglichst gar nicht

*—  ____ -1- 2 3 4 .5 6 ..
gesamt 1 1 6  37 22 24 0
männlich 1 11 39 24 25 0
weiblich 1 21 35 19 23 0



Tab« 11: KindeT&unach von Studenten

%
gesamt
Vergleich 
PARTNER I 1972

Gewünschte Kinderzähl
0 1.2' 3 4 5 und mehr
1 6 66 21 3 -

1 5 68 19 3

keineVorstellung

weiblich
1 6 70 19 1
1 5 63 24 4

3
2

Vergleich SIS 6 
1979 . -(Absobenton) 1 15 67 10 1

10» Ideale Kinderzahl für Lehrlinge
Der Kinderwunseh der Lehrlinge spiegelt bei etwas anderer Fra­
gestellung die gesellschaftliche Situation noch deutlicher wie­
der als der der Studenten» 75 % halten die Zwei-Kind-Paallie 
für idealo 5 % meinen, daß ein Einzelkind das beste sei« Nur 
3 % halten 4 Kinder für erstrebenswert und 0 % 5 und mehr Kin­
der« Positiv zu bewerten ist, daß es keinen Lehrling gibt, der 
eine kinderlose Ehe für ideal hält (Tab» 12)«

Tab( 12: Ideale Kinderzahl bei Lehrlingen
Wieviel Kinder halten Sie für eine Familie ideal?
0 kein Kind1 ein Kind2 zwei Kinder3 drei Kinder4 vier Kinder5 fünf Kinder und mehr

gesamt
e n i M M a M M W p * M

männlich
weiblich

0
0

6
4

75
76

A

74

17
15
19

3
3

£
0

0
0



87 % der Jugendlichen, 83 % der männlichen und 90 % der weib­
lichen geben an* schon Sachbücher über hiebe und Sexualität 
gelesen zu haben« Pas Ist ein überaus hoher Prozentsatz, Er 
zeigt9 daß Sachbücher über Liebe und Sexualität in den letzten 
Jahren offizialisiert wurden und den Jugendlichen zugänglich 
sind« Bas Buch ist heute eine der bedeutendsten Informations­
quellen für Jugendliche auch auf dem Gebiet der Partnerbezie- 
hungen geworden , das nicht selten zu intensiven Kommunikatio­
nen untereinander und mit Eltern und Erziehern führt und die 
Einstellungsbildung im Sinne der sozialistischen Meralnoxmen 
förderte
Gera wird von Jugendlichen auch die wöchentliche Rubrik "Unter 
4 Augen" in der "Jungen Welt" gelesen, die überaus meinungs­
bildend ist» 88 % kennen die Serie, bei den Lehrlingen 91 % 
und bei den Studenten sogar 96 %« Insbesondere bei Lehrlingen 
und jüngeren Jugendlichen und stärker bei weiblichen als bei 
männlichen Jugendlichen findet diese Serie Artklang (Hab, 13)° 
Bas ist in erster Linie darauf zurückzuführen, daß in dieser 
Serie persönliche Probleme dieser Jugendlichen angesproehen 
werden und Hilfen für deren Lösung in einem offenen und rea­
listischen Stil gegeben werden, der die Jugendlichen als Part­
ner ernst nimmt« 71 % der Lehrlinge, die diese Rubrik verfol­
gen, sagen, daß sie in diesen Artikeln Antwort auf ihre per­
sönlichen Probleme gefunden haben« Es sind wiederum stärker 
die Mädchen (77 56), die sich in der Serie wiederfinden« Er­
staunlich ist, daß die Rubrik dagegen bei Studenten nicht die 
gleiche Zustimmung findet«
Tab« 13s Verbreitung der Rubrik "Unter 4 Augen"

Rennen Sie die Artikelserie "Unter 4 Augen", diewöchentlich in der Zeitung "Junge Welt" erscheint?
1 Ja, und die Serie gefällt mir«2 Ja, aber die Serie gefällt mir nicht«
3 nein

 , l  2_____3—
62 26 12

männlich 53 33 14weilblich 68 21 1t
Berufstätige 59 19 22Lehrlinge 801 11 9
Studenten 43 53 4



Berufstätige:
Die jungen Berufstätigen kommen aus 55 Betrieben von 1t Minister- 
bereichen und 5 Bezirken (Frankfurt/Oder,, Schwerin, Karl-Marx- 
Stadt, Berlin, Potsdam), -wobei das Ministerium für Leichtindu­
strie (31 % der Population) und der Bezirk Karl-larx-Stadt 
(57 % der Population) am stärksten vertreten sind« Die meisten, 
nämlich 76 sind Facharbeiter» Dazu kommen 3 % Facharbeiter 
mit Teilausbildung, 3 % ohne erlernten Beruf, 4 % Meister und
1 4  % Hoch- und Fachsehulabsolventen»/Die erfaßten Berufstätigen sind meist 18 bis 25 Jahre alt, im­
merhin 2 0  % auch älter (bis 30)» Das Durchschnittsalter beträgt
22,6 Jahre (23,2 männlich und 22,1 weiblich)» 45 % sind verhei­
ratet» 42 % haben eine eigene Wohnung, und weitere 11 % sind 
Teilhauptmieter« In Wohnheimen wohnen noch 6 % 0

72 % der Lehrlinge sind Betriebsberufsschüler und 28 % Schüler 
kommunaler Berufsschulen» Die ersten kommen aus den gleichen 
Betrieben wie die Berufstätigen, die zweiten aus dem Bezirk 
Halle« 29 % der Lehrlinge stehen in der Berufsausbildung mit 
Abitur, die meisten vonjihnen im 2» Lehrjahr (15 % im 1», 60 % 
im 2« und 25 % im 3» Lehrjahr)» Bei den anderen Lehrlingen 
überwiegt das 1» Lehrjahr (68 % Im 1» und 32 % im 2»)» Das 
Durchschnittsalter der erfaßten Lehrlinge beträgt 17/4 Jahre 
(17,5 männlich und 17,3 weiblich)» 1 % sind verheiratet» 68 %
wohnen noch bei den Eltern und 25 % im Wohnheim«' /

Studenten;■ti miIt—  iMirgm— iiinjHiiK— hiie

Die Studenten stieren an 7 Universitäten/Hochschulen (HU Ber­
lin, KMU Leipzig, PH Potsdam, TH Leipzig, HfY Dresden, TU Dres­
den, Handelshochschule Leipzig) und 22 Sektionen» Die großen 
Fachrichtungaqgruppen sind ungefähr in ihren tatsächlichen Pro­
portionen vertreten» Es sind Studenten aller Studienjahre er­
faßt worden, wobei die ersten beiden Studienjahre etwas über­
repräsentiert sind« Das Durchschnittsalter beträgt 21,7 Jahre 
(22,9 männlich und 20,6 weiblich)«



27 % si so verheiratet« 65 % wohnen im Wohnheim«,
Der Anteil weiblicher Jugendlicher beträgt bei den Berufstä*» 
iigen 59 %» den Lehrlingen 53 % und den Studenten 52 %a 28 % 
äsr Befragten sind ein einer Großstadt$ 41 % in einer Mittel®/ 
Kleinstadt und 31 % auf dem Dorfe aufgewachsen®


